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1e Leserinnen und Leser der Pastoraltheologischen Informatıionen!

Vor nen hegt dıe Summe der Pastoraltheologıe! SO überschwänglıch INa I1a

vielleicht dieses Heft der PThI nıcht bezeichnen wollen Und ennoch en S1ıe hıer
sehr Wertvolles In Händen Der Beıirat der Konferenz der deutschsprachıigen

Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen e.V hatte für den Herbst 2000 alle se1ıne
Miıtglıeder einem Symposion eingeladen mıt dem Ziel dıe .„Pluralıtät 1mM eigenen
Haus  c sıchtbar. pürbar und erie  ar machen. 1ele gute und schöne Erinnerungen
wurden nach diesem Symposion immer wıeder beschworen: ndlıch kommen WITr WwIe-
der dazu, einander iın einem angstfreien Raum egegnen, UNsSCIC een und Theorien
auszutauschen, begründen, zurecht rücken und voneınander lernen. Es WAar elıne
offene und gute, arbeıtsame und freundschaftlıche Atmosphäre, In der dıeser Austausch
stattfinden konnte. In diesem Heft un sınd (fast) alle Gesprächsbeiträge ZUSaMMCNSC-
stellt. So finden Sıe als LeserIn noch einmal er erstmals) dıe Möglıchkeıt, wesentlı-
che Punkte einzelner Pastoraltheologien bzw deren VertreterInnen nebeneıinander
sehen, gegeneinander tellen oder auch mıteinander weıterzudenken. In der Wahr-
nehmung sehr vieler TeılnehmerInnen Wal eın olcher Austausch, eın SOIC kräftiges
Lebenszeichen der Praktıschen Theologen überfällıg. Diıe Auseıinandersetzung über und
mıt unterschiedlichen Ansätzen und Theorien ın Artıkeln und epliken darauf ist ZWAal

wichtig und notwendıg, ersetzt aber eın geme1iınsames /usammensetzen und /usam-
menarbeıten, Zusammenstreıiten und Zusammenlachen in einem ymposıon nıcht

Die Pastoraltheologischen Informatıiıonen ommentıeren diıese Tage nıcht und geben
VOT em auch keiıne Zusammenfassung Von Gruppengesprächen. Z/u oroß ware el
dıie efahr, dass 1mM Nachhineıin hıneingelesen, interpretiert oder Urc Auslassung 12NO0-
riert würde. Die stehen auch nıcht In Gruppen geordnet, nach Praxısfeldern oder
theoretischen Famıiılıen. Sondern dıie kurzen lexte hıer wollen 6S ermöglıchen, 1CZ-
lıchtartig, In dre1 bıs vier Seliten einen 1INDl1C ıIn nlıegen, Methode und Hıntergrund

gewIinnen. Wenn 6S mıt dıesem Heft gelıngt, eıne Bestandsaufnahme eiıner ebendi-
SCH pastoraltheologischen „Szene” lıefern, dann ist das nlıegen AUs Passau wlıeder
aufgegriffen.

Im etzten Heft der PThI en WIT Sıe mıt ein1gen Neuerungen konfrontiert. Das
Layout ist anders geworden, ein1ıge der gewohnten und lıebgewordenen ubrıken sınd
gestrichen worden (etwa dıe Vorstellung der Pastoraltheologischen Institute In kurzen
Porträts), einıge 1ICUC uDrıken en den Weg 1INSs Heft gefunden (etwa dıie Abstracts
Von wıissenschaftlıchen eıten). Die Resonanz auf das Heft hat uns geireut, Ssınd
doch dıese Änderungen auf gulte, Ja teilweıise auf überschwänglıche Resonanz gestoßen.



Das g1bt Mut weıter machen, das Konzept immer wieder hiınterfragen und NCUC,
vielleicht bısher un-be-dachte ınge aufzunehmen. iıne welıtere Neuerung finden Sıe
auch In diesem Heft schon wlieder.

Als „Anhang aber doch auch wıieder nıcht SaNzZ Aaus dem Kontext gerissen finden
Sıe 7WEe] Habılıtationsvorträge. Hiıermit möchten WIT eıne el eröffnen, dıe aus eınem

ä
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gewichtigen nlıegen AdUus der etzten Vollversammlung des eınen Herausgebergrem\i-
umMms, der Konterenz der deutschsprachıgen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen
e V hervorgegangen ist Dort wurde beschlossen sıch ausdrücklıch eiıner Örderung
des wı1issenschaftlıchen achwuchses bekennen. Die Verfassung eiıner Habilıtations-
schrı ist eın wesentlıcher Schritt auf dem Weg der wıissenschaftlıchen Karrıere. Der
Abdruck des Habılıtationsvortrages oder der Antrıttsvorlesung schıenen unls eıne gute
Möglıchkeıt diese Öörderung unterstützen Sıe werden also in loser olge Je nach
Anlass) solche mündlıchen Vorträge hıer In den PThI finden selbstverständlich VON

beıden Seıten, der evangelıschen und der katholischen en Sıie Verständnis dafür,
dass WIT nıcht VOT das Jahr 2000 zurückgehen können.

In der Hoffnung, nen mıt dıesem Heft eiınen u UÜberblick über die akKtuelle

deutschsprachige Pastoraltheologıe geben können, grüßen Sıie erzZi1ic

Ihre

olfgang Schwens un Reinhard cCchmidt-Rost©  Das gibt Mut weiter zu machen, das Konzept immer wieder zu hinterfragen und neue,  vielleicht bisher un-be-dachte Dinge aufzunehmen. Eine weitere Neuerung finden Sie  auch in diesem Heft schon wieder.  Als „Anhang“ — aber doch auch wieder nicht ganz aus dem Kontext gerissen — finden  Sie zwei Habilitationsvorträge. Hiermit möchten wir eine Reihe eröffnen, die aus einem  PThi 2000-2  gewichtigen Anliegen aus der letzten Vollversammlung des einen Herausgebergremi-  ums, der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen  e.V. hervorgegangen ist. Dort wurde beschlossen sich ausdrücklich zu einer Förderung  des wissenschaftlichen Nachwuchses zu bekennen. Die Verfassung einer Habilitations-  schrift ist ein wesentlicher Schritt auf dem Weg der wissenschaftlichen Karriere. Der  Abdruck des Habilitationsvortrages oder der Antrittsvorlesung schienen uns eine gute  Möglichkeit diese Förderung zu unterstützen. Sie werden also in loser Folge (je nach  Anlass) solche mündlichen Vorträge hier in den PThI finden — selbstverständlich von  beiden Seiten, der evangelischen und der katholischen. Haben Sie Verständnis dafür,  dass wir nicht vor das Jahr 2000 zurückgehen können.  In der Hoffnung, Ihnen mit diesem Heft einen guten Überblick über die aktuelle  deutschsprachige Pastoraltheologie geben zu können, grüßen Sie herzlich  Ihre  Wolfgang Schwens und Reinhard Schmidt-Rost  PS: ... das nächste Heft (2001-1) widmet sich der Kultur des Wortes!das nächste Heft 2001-1) wıdmet siıch der Kultur des Wortes!


